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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. 


hums Poſen. 


Redakteur: G. Muller. 


Mittwoch den 4. April. 


d. 


Rußland. 

St. Petersburg den 21. Marz. Mittelſt Ukas 
dom 25. Febr. haben Se. Mojeftät der Kaiſer den 
Feldmarſchall Fuͤrſten von Warſchau Grofen Pa⸗ 
ſkiewiez von Eriwan zum Mitglied des Reichs⸗Raths 
Arat 
Da nach den eingegangenen Berichten des tem⸗ 
porairen Kriegs⸗ Gouverneurs von Wilna, Grodno 
und Bialyſtock gegenwärtig die Moͤglichkeit ſich dar⸗ 
bietet, bei der ſtufenweiſen Wiederkehr der geſetzlichen 
Ordnung und Ruhe in jener Gegend den früher ans 
geordneten beſonderen Provinzial⸗Chef in Samogi⸗ 
tien außer Wirkſamkeit treten zu laſſen, ſo haben Se. 
Majeftät mittelſt Ukas befohlen, die gewoͤhnliche 
Ordnung in den Beziehungen der vier Samogitiſchen 
Kreiſe zu der Gouvernements⸗Verwaltung von 
Wilna bis auf weitere Verfügung wieder herzuſtellen, 
jedoch mit Beibehaltung der militairiſchen Kreis⸗ 
Befehlshaber daſelbſ e. 
j „Königreich Molen 
Fortſetzung des organiſchen Statuts für 
das Königreich Polen. ( No. 70, d. 3.) 5 
Art. 10. Die Form des Verfahrens bei gerichtli⸗ 
en Unterſuchungen gegen die hoͤchſten Beg 
Koͤnigreichs und gegen Perſonen, denen 
brechen zur Laſt gelegt werden, 
ſonderes Geſetz, 


mten des 


t we wird durch ein be⸗ 
0 das in ſeinen Grundlagen mit den 
in den anderen Theilen Unſeres Reichs in dieſer Be⸗ 
ziehung beſtehenden Verordnungen uͤbereinſtimmen 
fol, beſtimmt werden. Art. 11. Das Eigenthums⸗ 
Seht von einzelnen Perſonen und Corporationen 


gerichtli⸗ 
Staatsver⸗ 


wird in allen Dingen, ſowohl in den auf der Ober⸗ 
fläche als innerhalb der Erde befindlichen, für heilig 
und unantaſtbar erkannt, und zwar in Gemaͤßheit 
der beſtehenden Grundgeſetze. Jedem Unterthan 
des Koͤnigreichs Polen ſteht es vollkommen frei, ſich 
uͤberzuſiedeln und ſein Eigenthum zu übertragen, 
wohin er will, wenn er nur die betreffenden Vor⸗ 
ſchriften in dieſer Hinſicht beobachtet. Art. 12. 
Die Strafe der Confiskation des Vermoͤgens iſt nur 
fuͤr Staats verbrechen erſter Klaſſe feſtgeſetzt, wie 
es noch im Einzelnen durch beſondere Vorſchriften 
näher beſtimmt werden ſoll. Art. 13. Die Kund⸗ 
machung der Gedanken vermittelſt der Preſſe ſoll 
nur derjenigen Beſchraͤnkung unterliegen, welche zur 
Sicherſtellung der gegen die Religion zu beobachtenden 
Ehrfurcht, der Unverletzlichkeit der hoͤchſten Behörde, 
der Unbeflecktheit der Sitten und der perſoͤnlichen 
Ehre eines Jeden für unumgänglich nothwendig er⸗ 
achtet wird. Zu dieſem Zweck ſollen noch beſondere 
Reglements erlaſſen werden, und zwar nach denſel⸗ 
ben Prinzipien, welche fur die in den andern Theilen 


Allnſerer Herrſchaft in dieſer Hinſicht dermalen be⸗ 
Z)ſtehenden Vorſchriften als Grundlage dienten. 


Art. 14. Das Königreich Polen ſoll zu den alge⸗ 
meinen Ausgaben zur Beſtreitung der Bedürfniffe 


tragen. Der hiernach auf daſſelbe fallende Antheſt 
an Steuern und ferneren Auflagen ſoll mit der 
ſtrengſten verhaͤltnißmaͤßigen Genauigkeit durch eine 
beſondere Verordnung beſtimmt werden. Art. 15. 
Alle Steuern und andere Auflagen, welche bis zum 
Monat November des Jahres 1830 im Königreich 
Polen beſtanden, ſollen auch inskünftige fo lange 
nach der fruͤhern Art erhoben werden, bis die Gat⸗ 


es Kaiſerreichs in angemeſſenem Verhältniß bei⸗ 


x 
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tung und Quantität diefer Steuern und Auflagen 


durchgeſehen und auf eine andere Welſe angeordnet 
ſeyn wird, um daun, fo viel als möglich, dieſe all⸗ 
gemeinen für die Beduͤrfulſſe des Landes noͤthigen 
Pflichten auszugleichen und zu erleichtern. Art. 16. 
Der Schatz des Königreichs Polen, fo wie deſſen 
andere Regierungszweige, ſollen getrennt von den 
Adminiſtrationen der anderen Theile des Kaiſekreichs 
verwaltet werden. 
kannte Staatsſchuld des Königreichs Polen, wird, 
ſo wie früher, durch die Buͤrgſchaft der Regierung 
garaatirt und aus den Einkünften des Königreichs gez 


tilgt. Art. 18. Die Bank des Königreichs Polen und 
die bis auf den heutigen Tag beſtehenden Kredit-Ge⸗ 


ſetze in Bezug auf unbewegliche Güter werden, 
wie früher, unter dem Schuß der Regierung ver: 
bleiben. Art. 19. Die Art und Weiſe der Handels⸗ 
verhaͤltniſſe zwiſchen dem Ruſſiſchen Kaiſerthum und 
dem Königreich Polen wird nach den jedesmaligen 
gegenſeitigen Intereſſen der durch allgemeines Lan— 
deswohl verbundenen, aber abgeſondert verwalteten 
Propiazen feſtgeſtellt werden. Art. 30. Unfere Ar⸗ 
mee im Kaſſer⸗ und Königreich wird ein einziges 
Ganzes ohge Unterſcheidung von Ruſſiſchen und 
Polniſchen Truppen ausmachen. Wir behalten Uns 
vor, durch ein beſonderes Geſetz fpäter zu beſtim⸗ 
men, nach welchem Verhältniß und auf welchen 


Grundlagen das Königreich Polen an dem allge⸗ 


meinen Beſtand dieſer Unſerer Armee Theil nehmen 
ſoll. Die Zahl der Truppen, welche zum inneren 
Schutz des Königreichs dienen ſollen, wird ebenfalls 
durch ein beſonderes Geſetz beſtimmt werden. Art. 
21. Diejenigen Unferer Unterthanen aus dem Ruſ⸗ 
ſiſchen Kaſſerreich, welche ſich in dem Königreich 
Polen niedergelaſſen haben und in dieſem Lande un⸗ 
bewegliches Eigenthum bereits beſitzen oder beſitzen 
werden, ſollen alle den Landeseinwohnern zuſtehende 
Rechte genießen, und eben ſo umgekehrt Unſere Un⸗ 
terthanen aus dem Königreich Polen, welche in aus 
deren Provinzen des Kalſerreichs anſaͤſſig find und 
daſelbſt unbewegliche Güter beſitzen. Wir behalten 
Uns vor, in Zukunft im Königreich auch anderen 


Perſonen, die noch nicht Innerhulb feiner Graͤnzen, 
auſaͤſſig find, ſowohl Ruſſen als Ausländern „ die 
Unfere Unterthanen 

ſich auf eine Zeit 


Naturaliſſrung zu ertheilen, 
des Ruſſiſchen Kaſſerteichs, die 
lang im Nönigreiche Polen aufhalten, ſo wie auch 
Unterthanen des Königreichs Polen, die in ande⸗ 
ren Theilen des Kaiſerreichs verweilen, unterliegen 


den. Gortſetzung folgt.. 
f Sooo 
Rom den 17. März Noch immer kein Reſul⸗ 
tat, obgleich ſich die Entwickelung ziemlich deutlich 
kund zu geben ſcheint. Das fortdauernde ruhige 
Verhalten Oeſterreichs laßt immer mehr die Hoff⸗ 
nung zu, der Frſede werde ungefidrt bleiben. Der 
General Eubiered fährt fort, den Papſt durch Worte 


nicht was dieſer will. 


Benedetto Coſtantini, 


ter auf Sinigaglia, Jeſt, Of 
Art. 17. Die von Uns aner⸗ 0 x 


den Geſetzen des Landes, in welchem ſie ſich befin⸗ 


und Schritte zu ehren, thut aber dabei was er, und 
Am 7. ſchloß der General ei⸗ 
nen Kontrakt ab mit einem Lleferanteu, Namens 
nach welchem dieſer für die 
Bedürfulſſe der Franzbſiſchen Truppen in Ancona 
und 6 Lieues um Ancona Sorge tragen ſoll; 
ja es ward ſtipulirt, daß dieſe Verſorgung ſich ſpä⸗ 
ſimo, Loreto, Recanati 
und die umliegenden Dörfer erſtrecken konte! Die 
Arbeiten au der Feſtung werden fortgeſetzt, und 
wenn dieſe auch am Ende dem Papſte ſelbſt nuͤtzlich 
werden koͤnnen, ſo muß man doch geſtehn, daß die 


Befeſtigung ohne ſeine Erlaubniß geſchieht, und 


nun ſoll er noch obendrein die Koſten bezahlen. 
Rimini den 20. Marz. Die Ereigulſſe von Ane 
cona ſchienen lange auf die Stellung der kleinen 
Oeſterreichiſchen Truppenkorps in den Yegationen 
nicht den geringſten Einfluß zu aͤußern. Schon vor 
einigen Wochen erfuhr man, daß der Roͤmiſche Hof, 
und namentlich Kardinal Albaut in Bologna, das 
Oeſterreichiſche Truppenkommando dringend aufge⸗ 
fordert habe, Peſaro, Urbino und Fano mit Trup⸗ 
pen zu beſetzen. Die Verzögerung dieſer gebieterifch 
nothwendigen Maaßregel, ließ ſich dadurch recht⸗ 
fertigen, daß ihre Ausführung hoͤhern Ruͤckſichten 
untergeordudt werden mußte. Doch als am rr. 
März das Franzoͤſiſche Laſtſchiff „le Rhone“ neu⸗ 
erdings 500 Mann Jufauterle, eine Feldbakterie 


von 6 Kanonen nebſt der dazu gehörigen Mann⸗ 


ſchaft ans Land ſetzte, wodurch die Zahl der Trup⸗ 
pen in Ancona bereits 2000 Mann uͤberſteigt; als 
ferner ihre häufigen militairiſchen Uebungsmärſche 
und Rekognosclrungen gegen Sinigaglia und Ri⸗ 
mini hig, als die unumwunden kriegeriſchen Aeuße⸗ 
rungen dieſer Franzöſiſchen Militairs in Betreff ih⸗ 
rer Sendung, die Befeftigung von Ancona und ihr 
ganzes Betragen dem Roͤmiſchen Hofe die lebhafte⸗ 
ſten Beſorgniſſe einfloßen mußten, und als endlich 
General Eubieres ſogar die ganze Landesſtrecke von 
Ancona auf ſechs Meilen im Umkreiſe militairiſch 
beſetzen zu wollen Anſtalt machte, und nun mit Un⸗ 
geduld der Ankunft neuer Truppen entgegen ſieht, 


o würde das Betragen des Oeſterreichiſchen Kom⸗ 
mandanten nicht mehr zu rechtfertigen ſeyn, wenn 
er nicht auch ſeinerſeits die von der Klugheit gefor⸗ 
derten materiellen Vorſichtsmaaßregeln 


ergriffen 
hätte. Es ſind daher, wahrſcheinlich in Folge einer 
erneuerten Vorſtellung des Römiſchen Hofes, einige 


Oeſterreichiſche Kompagnien nach Fauo, andere 


Truppenabtheilungen nach Peſaro und Urbino vor⸗ 
geruͤckt, und die Oeſterreichiſchen 4 Bataillone In⸗ 
fanterie und 2 Eskadrons Kavallerie, welche im vo⸗ 
rigen Monat das paͤpſtliche Gebiet verlaffen hat⸗ 
ten, kommen wieder zuruck, und werden in Bologna 


Garniſon halten, nachdem die beiden Regimenter 


Giulay und Prinz Hohenlohe, welche zuletzt die 
Beſatzung von Bologna bildeten, gegenwärtig Fans, 
Peſaro, Urbino und Rimini beſetzt haben. (Allg. Zeit.) 


Der Kardinal Albani hat am 14. März in Bo⸗ 
logna folgende Bekanntmachung erlaſſen: Mit dem 
lebhafteſten Schmerze haben wir die ſchändlichen 
und niedrigen Exceſſe vernommen, denen fi in den 
letztverfloſſenen Tagen verbrecheriſcher Weife die ge⸗ 


ringe Anzahl jener Aufrührer hingab;, die in der eins 


zigen Hoffaung, bei der Unordnung zu gewinnen, 
nun ſchon über ſieben Monate beſchäftigt ſind, die 
traurigſten Attentate vorzubereiten und zu voll brin⸗ 
gen, aus denen als letztes Reſultat ſchwere Leiden 
hervorgingen, die auf der Einwohnerſchaft laſten, 
welche gewiß, der großen Mehrzahl nach, von den 
beften Geſingungen beſeelt iſt und einer feſten Ruhe 
zu genießen wünſcht, die nur dann beſtehen und er: 
halten werden kann, wean die Autorität und Ge— 
walt der Regierung geachtet wird. Da es indeſſen 
unfere Pflicht iſt, kein Mittel unverſucht zu laſſen, 


zum dieſe Stadk vor dem Unglück zu bewahren, wel⸗ 


ches Uebelgeſinnte mit einer beifpiellofen Treuloſig⸗ 
keit und Verwegenheit uͤber dieſelbe herzuziehen 
ſuchten, haben wir ftrengere Befehle erlaffen, denen 


zufolge, in Gemaͤßheit unſeres Edikts vom 20. Fe- 


bruar, die Schaldigen vor das temporaire Tribunal 
geſtellt und ſtreug gerichtet werden ſollen; ferner 
ſoll bekannt gemacht werden, daß die Paͤpſtlichen 
Truppen, nicht minder wie die Oeſterreichiſchen, ſich 
überall und bei jeder Gelegenheit ſchnell und mit 
Feſtigkeit der Gewalt der Waffen bedienen ſollen, 
um ſich Achtung und Gehorſam zu verſchaffen, fo 
daß derjenige, der ſich irgend einer Herausforderung, 


Beleidigung oder Beſchimpfung, jo gering fie auch 


ſeyn mag, gegen dieſe Truppen erlaubt, die Fol⸗ 


gen, die ihn ſofort treffen werden, nur ſich ſelber 


zuzuſchreiben hat. Auch dürfen wir nicht verſchwei⸗ 
gen, daß die Uebelgeſinnten ſich täuſchen würden, 
wenn ſie etwa glaubten, die Regierung einzuſchuͤch⸗ 
tern oder zu ermuͤden, und wenn ſie ſonach bei dem 
verbrecheriſchen Vorhaben beharrten, Umtriebe auf 
Umtriebe, Miſſethaten auf Miſſethaten zu häufen, 
ſtatt ihnen ganzlich zu entſagen, da die Regierung 
ihrerſeits feſt entſchloſſen iſt, Mittel auf Mittel und 
Feſtigkeit auf Feſtigkeit zu haufen, um dieſelben vom 
erſten bis zum letzten zu beſtrafen und auszurotten 


und auf dieſe Weiſe die Geſellſchaft von den Ver⸗ 
worfenen zu befreien, die ſie beläſtigen und enteh⸗ 


zu werden verdienen.“ 
SER ere een nien 
Die Allgemeine Zeitung meldet in einem Schrei⸗ 


ben aus Alexandrien vom 17. Februar: „Die Ex⸗ 


pedition unſeres Vicekdnigs nach Syrien) von wel⸗ 
cer man ſich fo viel verſprach, ſcheint eine ſehr un⸗ 
günſtige Wendung zu nehmen. Die Pforte hat be⸗ 
kanntlich das Unternehmen des Paſcha's mit dem 
größten Unwillen aufgenommen; der Sultan ſchickte 
ſogleich einen Abgeordneten hierher, mit dem Be⸗ 
fehle an den Paſcha, ſeine Truppen aus Syrien zu⸗ 
vuͤckzuziehen. 


Im Hi Beſetzung von ab e 
. tels iſt für die Euficheidung der Europäifchen Angelegen 
ren und mit vollem Rechte als oͤffeutliche Feinde be⸗ il ten bie i fig bee rend mabegelegen, 


krachtet und behandelt ſei ; der Thronbeſteigung Ludwig⸗Philipps. 


Mehemed⸗Aly hoffte die Pforte durch 


große Verſprechungen zu beruhigen, oder wenigſtens 


fo lange hinzuhalten, bis fen Sohn Ibrahim im 
Beſitz von Akte wäre, allein diesmal gehen ihm die 
Sachen nicht nach Wunſch. St. Jean d' Acre haͤlt 
ſich, Abdallah-Paſcha und feine Truppen leiſten 


hartnaͤcktgen Widerſtand; hingegen hat die Egypti⸗ 


ſche Armee durch Krankheiten und Deſertion großen 
Verluſt erlitten. Bis vorgeſtern hegten wir die 
Hoffnung, daß die Mißhelligkeiten guͤtlich aus ge⸗ 


glichen werden würden; allein num find wir uͤber⸗ 


zeugt, daß Egypten große Ereiguiffe und vielleicht 
Veränderungen bevorſtehen. Vorgeſtern namlich 
kehrten die Tartaren mit der Antwort der Pforte 

auf die von Mehemed⸗Ali gemachten Vorſchlaͤge zu 

einer gütlichen Uebereinkunft von Konſtantinopel zu⸗ 
ruck. Der Sultan hat dieſelben verworfen und bes 

harrt auf ſeinem früheren Befehle, daß der Paſcha 

ſogleich ſeine Truppen aus Syrien zuruͤckziehen und 

von ſeiner Armee nur ſoviel beibehalten ſolle, als 

zur Echaltung der Sicherheit und Ordnung in Egyp⸗ 

ten erforderlich fei. Mehemed- Ali kann und wird 

dieſem Befehle nicht gehorchen. Man hat in Eile 
2 neue Regimenter nach Syrien zur Verſtaͤrkung 

der Armee eingeſchifft, die größte Thätigkeit herrfcht 

im Arſenale, die Flotte wird ausgerüftet und eine 

neue große Aushebung für die Armee und die Mas 

rine mit aller Strenge ausgeführt. Der Krieg zwi⸗ 

ſchen der Pforte und unſerem Paſcha ift allem Ans 

ſchein nach unvermeidlich. Indeſſen ſind Mehemed⸗ 

Ali's Finanzen ſchon jetzt erſchoͤpft und in einer miß⸗ 

lichen Lage, die Armee, die Seeleute, die Arbeiter 

im Arſenale und die Cioil Beamten haben ſeit meh⸗ 

reren Monaten ihre Gehalte zu fordern; von dem 

Handelsſtande darf der Paſcha in dieſen kritiſchen 

Augenblicken keine Hülfe mehr erwarten, da ihm die 

Kaufleute bereits ſehr bedeutende Summen auf 
Baumwolle, die er ihnen vermuthlich nicht wird lies 

fern koͤnnen, vorgeſchoſſen haben.“ ; 


Vermiſchte Nachrichten. 
Die e enthält unter der Aufſchrift 


„leben die Italieniſche Frage folgenden Artikel: 
urch 2000 Franzoſen 


heſten ſo wichtig, als irgend ein anderes Eteigniß 
Es iſt 


der, Gedanke eines weit ſehenden Genius, ſich in 


Italien unter dem Spott oder der Mißbilligung 


der ganzen übrigen Welt mit einer Handvoll Sole 
daten an den Feuerheerd der Europaͤlſchen Revolution 
zu ſetzen, um nach Geſtalt der Dinge zu blaſen oder 
zu dampfen, während im Weſten von Europa Dom 
Pedro in gleicher Abſicht und mit gleicher Gewalt, 
mit wenigen Treuen bereit ſteht. Jetzt kann die 
Belgiſche Frage nicht länger mehr unentſchieden 
bleiben, oder es giebt einen Brand, den Niemand 


mehr loͤſchen kann. 
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u % Die fe nt lich es Wu fig eib at.. 
Es iſt die Amortiſation nachſtehend naher bezeichneten Weſtpreußiſchen Pfandbriefe, als: l 


* 


i = g Bezeichnung der N f 
Na m e n Pfand nie | Nummer | Betrag pf 
| des 2 RER Bere des b ſind 
Extrahen ten Namen e f nach 
. „ EL [R U endes n des Pfandbriefes. 11 Ar 
[ 8 8 SH Gut sets Departements. No. | Nithlr⸗ eee 
1 Carl Gottfried Franz zu Berlin Plochoezzn | Danzig...) 35 500 verdorben. 
2 [Kaufmann Louis Wiener zu Danzig Klein Ka | dito. 68 50 desgl. 
3 Schmiedemeiſter Hartwich zu Fah⸗ E a ER 
e krenwalde JGrabowo Schneidemuühlf 10 500 | verbrannt, 
4 Rentmeiſter Piwko zu Danzig . Senslau Danzig N 92 100 808 
g dio. dto. 23 100 to. 
5 Teſtaments⸗Exekutoren des Rendant 8 g entwandt 
Kerrendorfer zu Bromberg „ |Rombino | Bromberg 1 800 nebſt Cou⸗ 
i 11 2300 pons pro 


Montwey dto. 


Johanni⸗ 
| und Weih⸗ 
nacht. 1827. 


nachgeſucht worden, weshalb die etwanigen unbekannten Inhaber dieſer Pfandbriefe hierdurch vorgeladen 
werden, ihre Anſprüche fpäteftens in dem auf 1 5 
Be den rosten Februar 1833 , 

vor dem General⸗Landſchafts⸗Syndicus, Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Ulrich, in dem hieſigen Landſchafts⸗ 

Haufe anſtehenden praͤcluſtviſchen Termin anzumelden, widrigenfalls dieſe Pfandbriefe amortiſirt, in den 
Landſchafts⸗Regiſtern und Hypothekenbuͤchern geldfcht und den Extrahenten dieſes Aufgebots neue Pfands 
briefe werden ausgefertiget werden. Durch die Amortiſation dieſer Pfandbriefe werden die Landſchaft, fo 
wieldie Beſitzer der dafür verpfändeten Güter, von allen daraus an fie zu formirenden Anſprüchen befreit 
und die etwanigen unbekannten Inhaber derſelben muͤſſen ſich ſodann lediglich an Diejenigen ihrer Entfchä= 
digung wegen halten, durch deren Hände ſolche Pfandbriefe gegangen ſind. 

Marienwerder den 24. November 1831. i ; 
Königl. Weſtpreuß. General : Landſchafts⸗ Direktion. 


f Ediktal⸗ Citation. 

Es werden hiermit die unbekannten Erben des am 
23ſten September 1808 in Koſten verſtorbenen Ko⸗ 
mornik Onuphrius Laskawski aufgefordert, 
ſich in dem auf TE RT De ; \ 

en zſten; Jun 8e, 
vor dem Depntirten Herrn Landgerſchts⸗Aſſeſſor Graf 


Getreide =Marftpreife von 
f den 2. April 1832. 


Poſen, 


Gekreidegattungen. SE ei 
(Der Scheſfel Preuß.) yon 


von Poſadowski Vormittags um 10 Uhr in unſekem Weizen E er 
Gerichtslokate auſtehenden Termine zu melden und N REN ee ie 
ſich zur Emofaugnahme der in unſerem Depoſitorio tene 0 
befindlichen Erbgelder zu legitimiren, widrigenfalls Hafer e 28 
der Nachlaß als herrenkoſes Gut dem Fiskus ausge⸗ Buchweizen 215 le 
antwortet werden wird. JJjJͤ 8 126 5.— 

Frauſtadt den 27. Junf 1831, I Kartoffeenn — 42 — — 14 

Königl. Preußiſches Landgericht. 57051 5 | 


Stroh x Schock, a f ö 

1200 fl Preuß. 3 20. 3 
Butter 1 Faß oder 1 
8 U. Preus. 110 


Hen 1 Etr. 110 Pr. — 15 —1 — = 


In Karne bei Wollſtein ſtehen 150 Mutter 
Schaafe, zur Zucht brauchbar, zu verkaufen. 
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